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Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 19. November. Dle 
Kaiſerliche Familie trifft heute aus Zarſkoje ⸗Selo 
um Winteruufenthalt in hieſiger Reſidenz ein, 
orgen fällt das Namensfeſt des Großfuͤrſten Mis 


chael, ingleichen das Feſt aller Ruſſiſchen Orden Ga 


ein. — Seit ehegeſtern haben wir einen zweiten 
Winter hier erhalten, bei der mäßigen Kälte von 
3 Graden Reaum. — Bis zum 14. dieſes belief ſich 
die Zahl der in Kronſtadt während der diesjährigen 
Navigation eingelaufenen fremden Kauffahrer auf 
1164, der von dort abgegangenen auf 1123. — 
Es find nunmehr 148 Perfonem, die ſich mit den 
Polniſchen Inſurgenten über die Gränze entfernt 
hatten, von den Orten ihres nachmaligen Aufent⸗ 
balts um keine Begnadigung nachſuchten, auch ſelbſt 
nicht wünſchten, die ihnen auf Grundlage des hoͤch⸗ 
ſten Ukaſes vom 4/16. Oktober 1834 gewährte Ver⸗ 
zeihung und Friſt zur Rückkehr ins Vaterland zu be⸗ 
nutzen, als Verwieſene aus dem Reiche proklamirt 
worden; der Eintritt nach Rußland und in deſſen 
Graͤnzen iſt ihnen für immer verwehrt; alles Ver⸗ 
mögen, was ſich als ihnen gehörig ausweiſen follte, 
iſt der Regierung verfallen. e 
Warſchau den 21. November. Zur Bermei⸗ 
dung aller Mißverſtaͤndniſſe muͤſſen wir bemerken, 
daß die neulich erwähnte Kaiſerl. Verordnung, nach 
welcher Mordbrenner vor die Kriegsgerichte geſtellt 
werden ſollten, ſich nur ouf die, zum eigentlichen 
Kaſſerthume Rußland gehörigen Lande bezieht, — 
Graf Skarbek iſt zum Praͤſidenten der Feuerſocietät 
ernannt worden, mit Beibehaltung ſeiner Stellung 


in der Regierungs⸗Commiſſion des Innern und 
ſeiner auswärtigen Aemter. — Der wirkliche Ge⸗ 
heimerath Ribeaupierre, Mitglied des Reichsraths, 
hat, aus dem Ausland kommend, hier einige Tage 
verwellt und dann ſeine Reiſe nach St. Petersburg 
fortgeſetzt. — Seit einigen Wochen ſind hier ganz 
bedeckte Fiaere aus der Fabrik von Steinkeller in 
ng gekommen. Es wird für die Tour die Hälfte 
mehr bezahlt, als wie für die gewöhnlichen Drofchs 
ken und fie helfen einem wefentlichen Bedürfniffe 
des Publikums ab. — Die Belegung der Trottoirs 
mit Marmorplatten oder mit Holzpflaſterung dehnt 
ſich zur dankenswerthen Bequemlichkeit der Fuß⸗ 
gänger immer mehr aus, — Eingetretenes gelin⸗ 
deres Wetter laßt noch einige Dauer der Schiffe 
fahrt hoffen, was unter unſerer Kaufmannſchaft 
nicht wenig Freude verurſacht. — Neue Pfand⸗ 
briefe bezahlte man bei der letzten Wechſelung mit 
987 4 998. Von Getreide galt durchſchnittlich der 
Korſez Weizen 193 Fl., Roggen 125 Fl., Gerſte 
127 Fl., Hafer 887 Fl., Kartoffeln 527 Fl., und 
der Garniz Spiritus wurde mit 219 Fl., unver⸗ 
ſteuert verkauft : . 
f Frankreich. f 

Paris den 26, November, Die hiefigen Blatter 
melden, als Schluß der (geſtern mitgetheilten) te⸗ 
legraphiſchen Depeſche aus Madrid vom 20: Nov., 
daß daſelbſt das Gerücht von einer Empörung, 
zweier Regimenter in Aragonien verbreitet war, und 
daß die Pot aus Saragoffa fehlte. Außerdem 
enthalten dieſelben Blätter noch folgende telegraphis 
ſche Depeſchen: a a 

I. Barcelona den 19. Rob. Die proviforle 
ſche Junta hat heut nachſtehendes Programm er⸗ 


gedehnt habe. 


r 


laſſen: 1) Nieder mit Eſparkero und Ey Re⸗ 
gierung! 2) Konſtituirende Cortes. 3) Im Falle 
einer Regentſchaft mehr als ein Regent, 4) Vers 
mählung der Königin Iſabella IT, mit einem Spas 
niet, 5) Gerechtigkeſt und Schutz für die Natio⸗ 
nül⸗Induſtrig. — Man beſchäftigt ſich mit der 
Bildung eint konſultatiben Junka, worin man 
die a & Perſonen der Stadt ohne Ruͤck⸗ 
ſicht der Meiningen aufnehmen will, was indeß 
auf große Schwierigkeiten ſtoͤßt. f 

II Perpignan den 23. November. Vich, 
Manrefa, Iguolada, Taragona, Reuß, Valls 


und Girona haben ſich für die Junta ausgeſprochen. 


In Figuieras find die Behörden in das Fort ge⸗ 
fluͤchtet, Der General van Halen hat ſich von San 
Felice nach Sarria begeben. f 
Die Regierung publiziert nachſtehende telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Algier vom 20. d.: „Der 


Herzog von Aumale iſt geſtern Abend um 5 Uhr 


hier eingetroffen und augenblicklich ans Land geſtie⸗ 
gen. Er befindet ſich ſehr wohl und wird ſich 
morgen nach Blidah begeben, um an der Expedſ⸗ 
tion gegen die Stämme der Gebirge Ouan⸗Serik 
Theil zu nehmen,‘ = SE 

In ünſerm proſgiſchen Jahrhundert müßte Diana 
ſelbſt einen Jagdſchein Idfen, Das Gericht zu Pon⸗ 
toiſe hat eine junge Dame, die ihren Maun auf 
die Jagd begleitet hatte, aber mit keiner Erlaubniß, 


Waffen zu fragen verfchen war, in 30 Fr. Geldbu⸗ 


ße und Conſiskation der Jagdflinte verurtheilt, . 

Zur Vermehrung des Unterſtützungsfonds für 
exilirte Polen wurde am 16, November im Guild⸗ 
hall zu London ein glaͤnzender coſtumirter Ball ge⸗ 
geben, dem über 2000 Perſonen aus der vorneh⸗ 
men Welt beiwohnten. 

Die neueſten Berichte aus Texas (Galveſton über 
Neuorleans) find vom 11 Oktober. Die Mepifas 
ner waren ins Land eingefallen; mehrere Schar⸗ 


mitzel hatten ſtattgefunden, wobei 100 Texianer 


und doppelt fo viele Mexikaner auf dem Platze ges 
blieben ſind. i 

Boͤrſe vom 25. November. Die Rente, 
die ſich geſtern ziemlich feſt gehalten hatte, war 
heute in Folge der Nachrichten aus Barcelona ſehr 
gusgeboten. Man behauptete, daß die Regierung 
im Laufe des Tages neuere Depeſchen von der 


Gränze erhalten habe, wonach ſich die Inſurrection 


auf mehrere Regimenter im Norden Spaniens aus⸗ 


Großbritanien und Irland. 
London den 23. Nov. Man ſchreibt aus Wal⸗ 
mer Caſtle, es ſei jetzt entſchieden, daß Ihre Ma⸗ 
jeſtät in dieſem Winter ſich nicht nach Brighton 
begeben werde, weil das Scharlachſieber noch im⸗ 
89 b dine EN der. ao werde, ſobald er 
oß Walmer verlaſſe, höchſt wahrſcheinliche! 

Windſor zurückkebren, 5 N 1 M 9 N 20 


1 | 1920 


2 
Rr 


NN 
25 a 
MIA 


An die Stelle des verſtorbenen Sir George Wal⸗ 
ker iſt der bekannte General⸗Lieutenant Sir Hud⸗ 
fon Lowe zum Inhaber des 50. Infanterie-Regi⸗ 
ments ernannt worden. Die United Service 
Gazette ſtellt dieſe Beförderung als eine Art von 

Entſchädigung dar, welche das Tory⸗Miniſterium 
dem ehemaligen Gouverneur von St: Htlena noch 
nachträglich für die ihm gewordenen Schmähungen 
und Verläumdungen zu Theil werden laſſe⸗ 

Unter den Betrachtungen über den Frieden mit 
China ſtellen Times und Globe als Hauptmotiv 
der Genugthuung voran, daß man fortan nicht 
mehr von den ſchaudervollen Metzeleien in Ching 
zu hören haben werde, welche in ihren ſchrecklichen 
Details wenig dazu beitragen konnten, den Ruhm 

der Vrittiſchen Waffen zu erhöhen, daß vielmehr 
die Wohlthaten einer aufgeklärten Civiliſation ſich 
jetzt auch über den großen Theil Aſtens verbreiten 
würden, der das bisher ganz verſchioſſene Chine⸗ 
ſiſche Reich in ſich faßt. — * 

Die für immer erfolgte Abtretung der Inſel 
Hong-Kong an die Bfittiſche Krone iſt vornehmlich 
deshalb werthvoll, weil fie unſern Kriegs- und 
Handelsſchiffen in den Chineſiſchen Meeren einen 
ſichern Hafen gewährt, wo dieſelben zur Ausbeſſe⸗ 
rung einlaufen können oder, im Fall neu eintreten⸗ 
der Zwiſte mit der Chineſiſchen Regierung, welche 
ihnen die jetzt geöffneten Häfen vielleicht eine Zeit 
lang verſchließen könnten, eine Zuflucht haben werden. 
Der Obſerver will wiſſen, daß Six Robert 
Peel ſich jetzt von der Unzweckmäßigkeit der wech⸗ 
ſelnden Zoll-Skalg für die Getreide⸗Einfuhr über⸗ 
zeugt habe und, in Folge einer großen Anzahl von 
ihm bei Kaufleuten in der City eingezogenen Er⸗ 

kundigungen, dem nächſten Parlamente einen feſten 
Zoll von 6 Sh. oder 8 Sh. für den Quarter vor⸗ 
zuſchlagen beabſichtige, In den Toryblättern iſt bis 
jetzt dieſe Behauptung nicht Lügen geſtraft worden. 

Wir erhalten, ſagt die Leipz. Allg. 
Schluß unſers Blattes folgendes Schreiben aus 

London vom 23, Nov., bemerken aber ausdrück⸗ 
lich, daß ſolches nicht von unſerm gewöhnlichen 
Correſpondenten herrührt; „Sie werden die Eile 
entſchuldigen, womit ich ſchreibe, da die Nachrich⸗ 
ten, welche ich Ihnen mitzutheilen habe, wirklich 
befremdend ſind, Eine Rebellion iſt in einzel- 
nen Grafſchaften des innern England auf die un⸗ 
erwartetſte Weiſe ausgebrochen. Die Poſtwagen 
mit den Briefen ſind allerwärts gufgehalten wor⸗ 
den, ſo daß keine Briefe angekommen ſind, und 
der Verkehr mittelſt der Eiſenbahnen iſt gänzlich 
geſtört, da die Aufrührer ſte ſogleich außer Stand 
geſetzt haben. Bis jetzt weiß man freilich in Lon⸗ 

don wenig Beſtimmkes darüber, doch können Sie 

ſich auf die Wahrheit deſſen, was ich eben geſagt, 
verlaſſen. Die allgemeine Freude, welche die Rach, 

richten aus Oſtindien und aus China wohl zu ee 
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regen geeignet find, werden ſehr gedämpft durch die 
Furcht vor einem über uns verhängten Unglück — 


einer Revolution!! 
„ BT Fe 
Madrid den 18. November. Die Regierung 
ſoll bereits ſeit vierzehn Tagen davon unterichtet 
geweſen ſein, daß die Exaltados eine Bewegnug 
beabſichtigen; da man jedoch nicht wußte, wo die⸗ 
ſelbe ausbrechen folte, fo mußte man ſich darauf 
befchranfen, den General-Capftainen ſtrenge In⸗ 
ſtructionen zu ertheilen, und konnte keine Truppen 


nach einem beſtimmten Punkte ſenden. Nur nach 0 | 
Penſtonat wird, fagen die Jeſuiten, noch dreimal 


Madrid hatte man einige Regimenter beordert, von 
denen aber bei dem Eintreffen der Nachrichten aus 
Barcelona ein Theil den Befehl erhielt, ſich dort⸗ 


hin zu begeben, während die übrigen ihren Marſch 


hierher fortſetzten. f 

Der Herzog von Vitoria iſt ſeit einigen Togen 
unwohl, indeß will er ſich doch an die Spitze der 
nach Catalonien beſtimmten Truppen ſtellen. 

Die Polizei hat den Befehl erhalten, ein wach⸗ 
ſames Auge auf diejenigen Cataloniſchen Deputir⸗ 
ten zu haben, die ihre Entlaſſung genommen, 

. Niederlande. 

Seit einiger Zei greift auch in Holland die Brand⸗ 
ſtiftung in Land und Stadt auf eine beunruhigende 
Weiſe um ſich. Faſt täglich führen die Blätter 
neueſte Beiſpiele davon an. Daß dort aber ſelbſt 
Weiber anfangen, die Brandfackel zu ſchwingen, 
iſt ſelten erhört. Zwei Frauen, welche ſich in dem 
Keller eines anſehnlichen Hauſes zu Amſterdam mit 
Holz⸗ und Torfverkauf abgaben, ſchmiedeten im 
Verlangen nach einer übermäßigen Verſicherungs⸗ 
ſumme ihrer Habe den Plan, Brand zu legen; ſie 
vermengten das Holz und den Torf im Keller noch 
mit Terpentin, Pech und andern leichtflammenden 
Stoffen und warfen den Zunder um 11 Uhr Nachts 
hinein. Glücklicher Weiſe vernahm die gerade vor⸗ 
beizichende Nachtwache früh genug das Geſchrei 
eines Kindes, das im Bett dem Erſticken nahe um 
Hülfe rief; ſte drang in den Keller ein und ertappte 
die Berbrecher auf friſcher That. Unlängſt erſt 
wurde an zwei Brandſtiftern in Amſterdam das 
Todesurtheil vollzogen. Man ſieht, daß dieſe äu⸗ 
Berfte Strafe nicht im Stande iſt, von einem Ver⸗ 
brechen abzuſchrecken, welchem nur zu häufig das 


Leben und das Eigenthum ſo vieler Menſchen zum 


Opfer fallen. 
4 S ch wee i z. 
Von der Schweizergraͤnzr den 14. Nov. 

Wie man allgemein vernimmt, find bei dem Vor: 
ort mehrere vertrauliche Noten in Beziehung auf 
einen Zollanſchluß mit Frankreich eingelau⸗ 
fen. Die Schweiz im Allgemeinen liebt zwar noch 
immer die Iſolirung, in welcher fie ſich ſchon fo 
lange befindet, indeſſen verlauten dennoch immer 
mehr Stimmen zu Gunſten einer Uebereinkunft mit 
dem Drutſchen Zollverein, RR) 
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nach Buchareſt angetreten, 


\ 


Genf den 12,;,Nov, (L. A. Z.) Bei der neuli⸗ 
chen Eröffnung der Lehreurſe im Jeſuitencollegium 
zu Freiburg zählte das dortige ſogenannte Peuſto⸗ 
nat 300 Zöglinge, das „kleine Seminar“ 40, und 
der ſogenannten Externen waren 270, ſo daß im 


Schuljahre des Herrn 1842 den Unkerricht der Frei⸗ 


burger Brüder Jeſu 643 Schüler genießen werden. 
Wie berühmt und geſucht dieſe Leute ſind, kann 
man daraus abnehmen, daß der Freiburger Jeſul⸗ 
tenpater Callicet neulich einen Nuf nach Lemberg 
erhalten hat, um daſelbſt ein vom Erzherzog Fer⸗ 
dinand gegründetes Penſionat zu leiten. Dieſes 


ſo viel Schüler haben als die ganze Jeſuitenſchule 
von Freiburg. 1 77 . 
55 r 
Wien den 15 Nov. (A. Z.) Der ruſſiſche Ges 
neraladjutant Baron Lieven hat ſeine Miſſion da⸗ 
hier beendigt; vor mehreren Tagen ſchon hat der 
General ſeine Reiſe nach Semlin und Belgrad fort⸗ 
geſetzt, von wo er nach genommener Einſicht der 
Verhältniſſe nach Konſtantinopel gehen wird. Man 
bemerkte], daß Baron Lieven während ſeiner kurzen 
Anweſenheit von dem dahier verweilenden Fürſten 
Miloſch einen Beſuch empfing fund erwiederte. — 
Der wallachiſche Großbojar, Styr Bey, welcher 
ſich den Sommer über hier aufhielt und die Abſicht 
hatte, den Winter in Italien zuzubringen, hat in 
Folge der aus Buchareſt erhaltenen Nachricht ſei⸗ 
nen Reiſeplan aufgegeben und ſchon die Rückreiſe 
f Es ſcheint, daß auch 
er ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, die erledigte 
Hoſpodarwürde erreichen zu können. 
Aus Oeſterreich. Der neueſte liberale Fort⸗ 


ſchritt der Preußiſchen Preßgeſetzgebung wurde 


in Oeſterreich gewiß noch freudiger begrüßt als in 


Preußen ſelbſt; denn die Defterreicher hoffen mit 


Zuverſicht, daß ihnen dieſes Preußiſchen Fortſchrlk⸗ 
tes wegen der ſchwere Cenſurzwang, unter dent fe 
ſeufzen, einigermaßen erleichtert wien wird, und 
fie ſtuͤtzen dieſe Hoffnung auf manylchfache deutliche 
Erfahrungen, die fie ſeit dem Thronwechſel in Preu⸗ 
ßen gemacht haben Defterreih hat im Verlaufe 
ſeiner ganzen Geſchichte, mit alleiniger Ausnahme 
der Joſephiniſchen Zeit, im geiſtigen Foͤrtſchritke 
nierdie Initiatibe gegeben. Es hat ſich zur Erhal⸗ 
tung des Beſtehenden, zur Zügelung der Bewegung 
berufen geglaubt, der Bewegung erſt dann nachge⸗ 
geben, wenn es durchaus uicht anders konnte, und 
auch dann ſo wenig als moglich. Dieſem Syſteme 
blieb Defterreich unter allen Umſtaͤnden mit einer 
Standhaftigkeit und Ehrlichkeit getreu, die ſelbſt 
von den Feinden — Oeſterxreichs ſowohl als feines 

Syſtems — anerkannt wird, Mit wenigen und ges 
wiß auch verkümmerten und verſtümmelken Ausnah⸗ 
men iſt Defterreich von dem literariſchen Ruhme 
Deutſchlands ausgeſchloſſen. Seine berufenſten 


Geiſter muͤſſen entweder ſliehen oder ſich maskiren, 
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oder ſind zu einem verkruͤppelten Geiſtesleben ver⸗ 
dammt. Die edlen muͤſſen ſchweigen, und literari⸗ 
ſches Geſindel führt das große Wort. Es iſt die 
allerhoͤchſte Zeit, daß dieſer elende Zuſtand ſich zum 
Beſſern wende. Aber ſo wie in Preußen kann auch 
in Oeſterreich nur unmittelbar vom Throne ſelbſt 
Hüuͤlfe kommen. Die Ariſtokraten, welche in Oeſter⸗ 
reich geradezu alle einflußreichen Stellen befißen, 
werden immer gegen die Befreiung der Preffe fein, 
Sie wiſſen es, daß ihnen die freie Preſſe gefährlich 
werden muß, und ſie leiden unter ihrer Feſſelung 
nicht, weil ſie die Deutſche Literatur nicht kennen 
und nicht kennen wollen. Sie und ihre Anhänger 
leſen faſt nur Franzoͤſiſch und Engliſch und amuſi⸗ 
ren ſich nur in der Italieniſchen Oper und im Fran⸗ 
öſiſchen Schauſpiele. Sie brauchen die Deutſche 
iteratur nicht, und das Volk braucht nach ihrer 
Meinung überhaupt gar keine Literatur. Moͤchten 
doch die Monarchen alsbald ſich ſelbſt und ihre 
Volker von dieſen Mächten befreien, die fich zwi⸗ 
ſchen Thron und Volk drängen, um beide zu be⸗ 
vormunden und zu betrügen! £ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. — In unſerm Kriegsminiſterium geht 
man ſchon ſeit einiger Zeit mit dem Plane um, die 
Braunkohle, wovon fortwährend große Lager in 
unſerm Lande aufgefunden werden, als Heizungs⸗ 
material in den Kaſernen und Lazarethen anzuwen⸗ 
den. Die Braunkohle koſtet nämlich jetzt 5 Mal 
weniger als das Holz, und iſt von intenſiverer und 
onhaltenderer Wärme als dieſes. — Hohe Militairs 
machten uns neulich die Mittheilung, daß ſich be⸗ 
reits mehrere Engliſche Jungenieur⸗Offiziere zult der 
Erlaubniß unſerer Regierung in Köln aufhalten, 
um daſelbſt die Fortifikatjons⸗Kunſt zu ſtudirenz 
auch wollen noch viele Brittiſche Offiziere nach Preus - 
ßen kommen, um unſer Militair⸗ und Kriegsweſen 
kennen zu lernen. — Die Unternehmer der Nieder⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn hoffen mit ihren Vorarbeiten 
bereits in nächſter Woche fertig zu fein, um ſolche 


dann unſerer Regierung zur Genehmigung einrei⸗ 


chen zu können, 

Georg Herwegh hat unſere Stadt verlaſſen 
und feine Reife nach Königsberg angetreten, um 
die Zuftände und Perſonalitäͤten dieſer Provinz, die 
ihn ganz beſonders anzieht, näher kennen zu lernen. 
Er war dem Könige, der den Wunſch geäußert 
hatte, ihn zu ſehen, durch den Leibarzt des Koͤnigs, 

Schoͤnlein, zugeführt worden. Die geiſtreſche 
Auffaſſung der Berhoͤltuſſſe und beſonders die über⸗ 
legene Handhabung des Augenblicks durch Kraft 

und Geſchick des Wortes, des ernſten wie des ſcher⸗ 
zenden, hat ſich auch hier wieder bei unſerm Koͤ⸗ 
nige bewährt. Ich gebe einige Mittheilungen aus 
ſicherer Quelle über die Art, wie ſich der König ges 
gen den jungen Dichter und Republikaner geäußert 


hat. „Ich habe“, redete er ihn an, „in dieſem 
Jahre ſchon einen Beſuch von 40 meiner 91085 
gehabt, von Hru. Thiers. Dem Ihtigen gebe ic) 
den Vorzug. Itch habe mein Amt und den Beruf 
als König zu erfüllen, Sie den Ihrigenz ich werde 
dem meinen getreu bleiben und wünſche, daß Sie 
auch bei dem Ihtigen beharren. Mir iſt Geſin⸗ 
nungsloſigkeit durchaus zuwider. J 
achte eine geſinnungsvolle Oppoſition. 
Sie werden jetzt einen Theil meiner 
75 1 9 1 9 ſie die tüche 
gte und wackerſte Geſinnun 
werden.“ 11 Geſinnung treffen 
Der viel beſprochene Entwurf des neu 
Eheſcheidungs „Geſetzes ſcheint von der Ge⸗ 


feßrevifiongs Kommiffion feiner ganzen Wichtigkeit 


nach gewuͤrdiget. worden zu ſein, da er die elbe 
Sitzungen hindurch beſchäftigt hat. Er 5 in 7 5 
ſen Berathungen einige Milderungen, mehrere Vers 
ſchaͤrfungen und bedeutende Erweiterungen erhalten, 
Die Milderungen beftchen hauptſaͤchlich in der Wers 
mehrung der Eheſcheidungsgründe und Beſchran⸗ 
un geiſtlichen Einmiſchung. veit 
usführung vieler im Entwurfe nur angedeuteten 
Punkte ift derfelbe bis auf die doppelte Ausdehnung 
gewachſen. Auch im Miniſterrath iſt er nach diefer 
Veränderung bereits zur Sprache gekommen So 
durfen wir denn der baldigen Veroͤffentlichung deſſel⸗ 
ben entgegenſehen. 2 een 


Stuttgart. Unſere politiſche Preſſe wird mit 
Anfang des nächſten Jahres 8 8 eingehen. 
Die Stuttgarter allgemeine Zeitung und der deut⸗ 
ſche Courier ſollen aufhören. So hat denn Wür⸗ 
temberg, außer der ſchwäbiſchen Chronik feines 
Merkurs, nicht eine einzige politiſche Zeitung mehr. 

In Schweden ſind auf allen Krongütern die 
Brandweinbrennereien eingegangen, und iſt ein Ge⸗ 
feß gegeben, wornad der Name deſſen, der ſich bes 
trinkt, mit großen Buchſtaben an die Kirchthüre 
geſchlagen wird, der Pfarrer für ihn betet und ihn 
der allgemeinen Fürbitte empfiehlt. 


Der Red. d. Z. iſt nachſtehender Artikel zuge⸗ 
ſandt worden: Der Verfaſſer der Kritik meines 
Auſſatzes über den 10. Sept. 1840 und 1573 in 
der Beilage zu No. 211. Ihrer Zeitung, welcher 
ſich in No. 217. unter dem 14. Sept. c. findet und 
der ſich X. U. nennt, gehört zu den Leuten, die 
ſich dergeſtalt in ihren vorgefaßten Anſichten feſtge⸗ 
rannt haben, daß fie es gar nicht für möglich hal⸗ 
ten, deß ein Menſch bei gefunden Verſtande, ehr⸗ 
lich und aufrichtig, dieſer ihrer Meinung nicht ſein 


könnte, wohl gar der gerade entgegengeſetzten wäre. 


So iſt es ihm denn auch, wie es ſcheint, eine un⸗ 
umſtößliche und unwiderlegliche Wahrheit, daß eine 
Conſtikution nach dem Muſter der Nordamerikani⸗ 
Shen und Franzöſiſchen (welcher von den vielen ?) 


Durch weitere 


das non plus ultra von Weisheit, und ein un⸗ 
leugbarer Fortſchritt in der Glückſeligkeit iſt. Es 


iſt ihm, wie es ſcheint, völlig entgangen, daß mein 


ganzer Aufſatz die Tendenz hatte, gerade dieſes Vor⸗ 
urtheil zu widerlegen, und zwar nicht ſowohl durch 
Vernunftſchlüſſe, welche niemals überzeugen, wenn 
man nicht wenigſtens über einig e Vorderſätze mit 
einander einig iſt, als vielmehr durch Hinweiſung 
auf Thatſachen, die allgemein bekannt in der No⸗ 
torität beruhen, und von Niemandem in Abrede 
geſtellt werden können. Die von mir beigebrachten 
Thatſachen aus der Tagesgeſchichte über die politi⸗ 
ſchen Zuſtände bei uns im Preußiſchen, und in 
Frankreich und aus der Geſchichte der Reformation 
im alten Polen, ſcheint er auch wirklich nicht leug⸗ 
nen zu wollen und zu können, ſondern er giebt es 
zu, daß mein Schluß, daß es heut zu Tage bei 
uns doch viel beſſer ſei, als damals im alten Po⸗ 
len und jetzt in Frankreich, naiv, eben alſo doch 
wahr und richtig iſt; daß ich aber ſoll behauptet 
haben „wir müßten doch nun endlich auch zufrieden 
ſein, und daß es viele noch beſſer haben wollten, 
ſei ſehr zu tadeln“, das iſt mit Verlaub nicht wahr, 
vielmehr habe ich nur in Zweifel und in Abrede 
geſtellt, daß dieſes durch eine ſogenannte Con⸗ 
ſtitution zu erreichen wäre; und das ſcheint mir 
auch aus den von mir beigebrachten Thatſachen 
wirklich hervorzugehen. Deshalb iſt es denn auch 
wirklich nicht vergeblich ſondern ganz ernſtlich, 
ehrlich und aufrichtig und buchſtäblich nach 
den Worten meine Meinung, was ich geſchrieben 
habe. Was 1) die Sklavenhändler betrifft, To 
glaube ich wirklich und aufrichtig, daß dieſes Ge⸗ 
werbe nicht füglich von einem ehrlichen Manne 
getrieben werden könne, welche meine Anſicht ich 
auch durch Beifügung von (21) bei dem Worte 
„ehrlich“ anzudeuten geſucht habe, welche der Herr 
X. I. weg zu laffen beliebt hat. 2) Ich halte 
eben ſo ganz ehrlich und aufrichtig einen politiſchen 
Zuſtand micht beneidenswerth, am wenigſten der 
wahren Freiheit förderlich, wo ſelbſt die Da⸗ 
men ſtatt mit Fächern, mit ledernen Peitſchen her⸗ 
umſpatzieren, um ihre Sklaven und Sklavinnen 
damit ſogleich bedienen zu können, wenn ſie es nö⸗ 


thig finden, und ich geſtehe, daß ich mich des Lä⸗ 


chelns nicht ganz habe erwehren können, als ſich in 
einer und derſelben Zeitung großen Formats aus 
Nordamerika zugleich die enthuſtaſtiſchen Exelama⸗ 
tionen über die Unterdrückung der Polniſchen Na⸗ 
tion, und die Bekanntmachungen über entlaufene 
Sklaven fanden, welche an den Narben ihrer er⸗ 
littenen Mißhandlungen kenntlich gemacht wurden. 
3) Der Sohn des am 13. Februar 1820 ermor⸗ 
deten Herzogs v. Berry ſcheint mir wirklich einige recht⸗ 
mäßige Erbanſprüche auf die Krone von Frankreich 
und Navarra zu haben; ob er aber gerade darum 
ſchon arm zu nennen ift, weil er dermalen nicht 
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die Möglichkeit, alfo bei allem 


von welchem übrigens die Zeitungen 


Rechte do 
auch nicht die Pflicht hat, in Frankreich zu 1 
gieren, das ſcheint mir doch ſehr problematiſch; 
auch iſt es allerdings für die Ruhe und den Frie⸗ 
den von Europa ſehr zu wünſchen, daß jener in 
on welchem N bis fetzt nut 
Löbliches berichtet haben, ſich daran erinnere, daß 
er nicht bloß die Könige Ludwig IX. und Hein⸗ 
rich IV. von Frankreich, ſondern auch den König 
Stanislaw Leſzezynski von Polen unter feinen Ahn⸗ 
herren zählt, welcher auch in der Verbannung die 
Liebe zu ſeinem Vaterlande niemals verleugnet hat, 
und daß er ſich davon überzeuge, daß das wahre 
Chriſtenthum ganz unmöglich damit beſtehen könne, 
daß man, wie es die Jeſuiten in England buch⸗ 
ſtäblich verſucht haben, eine Pulvermine unter die 
geſammte geſellige und obrigkeitliche Ordnung in 
einem Lande anlegt und unterhält, ſelbſt wenn 
man manches an dieſer Ordnung auszuſetzen fände. 
4) Der König der Franzoſen, Ludwig Philipp macht 
bekanntlich gar nicht einmal Anſprüche darauf, ein 
König von Frankreich und Navarra ſein zu 
wollen, ſchreibt ſich auch nicht „von Gottes Gna⸗ 
den“ ſondern hat das Princip der ſogenannten 
Volksſouverainetät als die dermalige Grund⸗ 
lage der geſelligen und obrigkeitlichen Ordnung von 
Frankreich anerkannt. Dieſes Princip halte ich nun 
ebenfalls nicht vorgeblich, ſondern ehrlich und 
aufrichtig für grundfalſch und wenn auch nicht 
bloß die meiſten, ſondern alle Franzoſen ohne Aus⸗ 
nahme, und die Leipziger und Königsberger Zei⸗ 
tung dazu und auch Herr X. U, meine Anficht nicht 
theilen. Die heilige Schrift, insbeſondere der Apoſtel 
Paulus in feiner Epiftel an die Römer Cap. 13., 
und der Apoſtel Petrus in ſeiner I. Epiſtel Cap. 
11. v. 13. bezeugen es, daß die geſellige und obrig⸗ 
keitliche Ordnung, die Obrigkeit insbeſondere ein Ge⸗ 
ſchöpf?) Gottes ift, daß es alſo ungefähr ebenſo abge⸗ 
ſezmackt herauskommen würde, wenn jemand im Un⸗ 
muthe über die Obrigkeit, unter der er ſich befindet, ſprä⸗ 
che: Nein für ſolche Obrigkeit lieber garkeine! als wenn 
jemand ſpräche: Nein für ſolches Wetter, lieber gar 
keines! — So vielerlei Schutzmittel als dem menſch⸗ 
lichen Scharfſinn freiſtehen mag, gegen böſes Wetter 
zu erfinden, dahin werden fie nicht kommen, es 
ganz nach Belieben zu machen, und ſo werden 
auch wohl die politiſchen Wetterfabrikatoren nicht 
damit zu Stande kommen ſich oder andern eine Obrig⸗ 
keit ganz nach Geſchmack zu fabriziren. 5) Was 
nun die Cenſur und die Preßfreiheit betrifft, welche 
dem Herrn X. U. ſonderlich am Herzen zu liegen 
ſcheint, fo bin ich allerdings der Meinung, daß es 


beſſer iſt, faljche und verderbliche Meinungen offen 


) Das griechiſche Wort riot Agen, I Pet. 2. 
v. 13, hat die lateiniſche Bibel mit humana ereatura, 
der Jeſuit Wiek in der polniſchen Bibel mit Imdzkie 
‚stworzenie, Luther mit; menſchliche Ordnung, überſetzt. 


“ 


und. ehrlich zu bekämpfen und zu widerlegen, als 


durch bloße Repreſſiomaaßregeln die Ausſprache dar⸗ 
über zu verkümmern, weil man die im Irrthum 
befindlichen Leute dadurch in den Zuſtand verſetzt, 
in welchem ſich Herr X. U. jetzt befindet, daß fie 
ſich nämlich für unwiderleglich halten. Indeſſen 
glaube ich doch, daß, fo wie ein weiſer und ver⸗ 
ſtändiger Hausvater, es zwar nicht verhindern kann, 
daß Kinder und Geſinde verſtohlen und im Winkel 


auch einmal einen ſchlüpfrigen Roman, oder ein 


Zotenlied zu leſen bekommen, doch aber nicht lei⸗ 


den wird, daß dergleichen Bücher und Schriften 


im Hauſe offen auf allen Tiſchen und Fenſterbret⸗ 
tern heramliegen, gerade ſo auch einer weiſen und 
gottesfürchtigen Obrigkeit recht wohl anſteht und 

gebührt, hierin Maaß halten zu laſſen. Die Cen⸗ 

ſur iſt offenbar nicht bloß gegen, ſondern auch 
für die Schriftſteller gut. Z. B. Herr X. U. hat 
mich einen „Schalk“ genannt und nicht undeutlich 
zu verſtehen gegeben, ich hätte die Ehrfurcht gegen 
Se. Majeſtät den König verletzt; glaubt er wirklich 


und im Ernſt, daß fo etwas nach unſern Geſetzen 


nicht beſtraft werden könnte? und ſollte er im Falle 
ich mein Recht gegen ihn verfolgte, ſich nicht über 
den all' zu milden Cenſor mit Grunde zu beklagen 
haben, der ihn vor nachtheiligen Folgen feiner 
Schmähſucht offenbar bewahrt hätte, wenn er feis 
nem Artikel das imprimatur verweigert hätte? Ue⸗ 
brigens habe ich keinesweges die Abſicht, ihm Un⸗ 
annehmlichkeiten zuzuziehen, zumal ich gänzlich da⸗ 
von überzeugt bin, daß er mehr aus Mißverſtänd⸗ 
niß und vorgefaßter Meinung, als in böswilliger 
Abſicht geſchrieben hat, auch wird es namentlich 
wohl nur wenige Leute geben, welche, wie er, die 
„Buchſtaben, Worte und Redensarten“ vor wel⸗ 
chen ich in meinem Aufſatze der wirklichen „Reali⸗ 
tät“ den Vorzug gegeben habe, auf die denkwür⸗ 
digen Worte des Königs, und nicht vielmehr auf 
die papierenen Conſtitutionen und erzwungenen Krö⸗ 
nungs- und Huldigungs⸗Eide bezogen habe. Ich 
habe mit meinem Aufſatze Niemandem wehe thun und 
ihn kränken wollen, am wenigſten meine Lands⸗ 
leute polniſcher Nation in der hieſtigen Provinz. 
Ich habe darauf aufmerkſam machen wollen, daß 
es gut wäre, ſich zuweilen mehr um die ältere Ge: 
ſchichte des eigenen Landes zu bekümmern, und 
nicht bloß zu leſen und nachzuſprechen, was die 
franzöſiſchen Zeitungen und allenfalls die Leipziger 
Zeitung enthalten. v. Rappard auf Pinne. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 4. Dezember: Der Verſchwen⸗ 


der; romantiſch⸗komiſches Zaubermährchen mit 
Geſang in 3 Akten von F. Raimund. Muſik von 


C. Kreutzer. 5 he 
„Montag den 5. Dezember: Romeo und Julie; 
Oper in 4 Akten von Bellini, ER 
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172. 25 Bekanut machung. 
Auf dem Oberxfoͤrſter⸗Etabliſſement Eckſtelle 
bei Mur. Goslin ſoll im Jahre 1843 ein maſſives 
Wohnhaus, wofür der Koſten-Anſchlag 3000 Rtle. 
beträgt, gebaut, und der Bau zu Johanni 1844 


beendigt werden. ; 


Der Bau ſoll in Enfreprife an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgethan werden, wozu auf der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Eckſtelle a 5 

am 20ften December d. J. von 9 bis 

1 Uhr Nachmittags 
vor unſerm Kommiſſario, dem Ober-Forſtmeiſter 
Maron Termin anſteht, zu welchem qualifi⸗ 
eirte Bau- Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß im Termine ſowohl der Anſchlag 


als die Zeichnung und die nähern Bedingungen für 


den Bau ſollen vorgelegt werden. 

Nach dem Ermeſſen des Herrn Kommiſſarli wer⸗ 
den die demſelben etwa unbekannten Unternehmer 
für die Uebernahme des Baues bis zur Anfuhr der 
Materialien Sicherheit zu gewaͤhren haben, 

Der Anſchlag und die Zeichnung kann auch ſchon 
vor dem Termine bei dem Herrn Oberfoͤrſter Breh— 
mer in Eckſtelle eingefehen werden. 5 

Poſen den 29. November 1842. 

Koͤnigl. Preußiſche Regierung III. 
— —— —⅜ 
g Edietal⸗Citati o n. 
Ueber den Nachlaß des am 18ten November 

1838 zu Neu⸗Dombrowke im Bromberger 
Kreiſe verſtorbenen Gutspaächters Heinrich Po- 


korny, und ſeiner vor ihm am 28ſten März 1836 . 


verſtorbenen Ehefrau Veronica geborne Tadro⸗ 
wska, iſt auf den Antrag des Vormundes der hin⸗ 
terbliebenen Minorennen heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet. Der Termin zur An⸗ 
meldung und Ausweisung der Anſprüche an die 
Maſſe ſteht auf 8 
den 18ten März kut. 
8 um 10 Uhr f 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hantelmann in unſerm Inſtruktions⸗ 
Zimmer an, zu welchem die unbekannten Glaͤubiger 
der Gemeinſchuldner unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß der Ausbleibende aller feiner efwanie 
gen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Fora 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 


Vormittags 


Bromberg den 4. November 1842. 
Koͤnigliches Ober ⸗Landesgericht. 


noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden wird, 


. Nothwendiger Verkauf, 5 
Rande und Stadtgericht zu Gueſen. 
Das zur Adalbert v. Lutomskiſchen erb⸗ 


Be 


1 


ſchaftlichen Eigufdatjons⸗Maſſe gehörige, im Gne⸗ 
ſener Kreiſe belegene Erbzins-Vorwerk Neudorf⸗ 


Lennagörska, abgeſchaͤtzt auf 5424 Rthlr. 22 


ſgr. 6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


fol am Iten Januar 1843 Vormittags 
ee e Uhr as 327% z 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mitelgens 
thuͤmer Stanislaus Kostka v. Paledzki wird hier⸗ 
zu oͤffentlich vorgeladen. 3 5 
Gueſen den 22. Mai 1842. 5 


8 Befanntmahung 
Der Schoͤnfaͤrber Gruſe zu Filehne, Czar⸗ 
nikauer Kreiſes, beabſichtigt bei feiner in der Nahe 


des Dorfes Gruͤnfier belegenen, durch Waſſer 


getriebenen Walk» und Oelmühle, ohne Veraͤnde⸗ 


rung des Fachbaums, einen Mahl- und einen Hirſe⸗ 


gang anzubringen, auch eine beſondere Bockwind⸗ 
mühle mit zwei Mohlgängen zu errichten, und hat 
hierzu die Ertheilung des Konſenſes beantragt⸗ 
Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. HH. 229. et seg., 
fo wie der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
blatt pro 1837 Seite 274. werden nun diejenigen, 
welche ſich zu Einfprüchen gegen dieſe Anlage be: 


rechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche bin⸗ 


nen acht Wochen praͤkluſiviſcher Friſt hei dem un 
terzeichneten Londraths⸗Amte anzubringen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit wird kein MWiderfpru 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
den Anlagen qu, nachgeſucht werden. 10 
Czarnikau den 49. November 1842. 
Koͤnigliches Landraths-Am 


. Wo 

Meine durch das. erzbiſchoͤfliche Konfiftorial = Ger 
richt von mir geſchiedene Ehefrau Ludowica geborne, 
Gibert zuerſt verehelicht geweſene Cieſtelska geht. 


. 


damit um, ihre vermeintlichen Anfprüche an mein. 


Vermoͤgen durch Ceſſion zu veraͤußern. 

Die Vermoͤgensauseinanderſetzung, welche noch. 
nicht durch das competente Cioll⸗Gericht erfolgt ift, 
berechtigt mich zu jeder Proteftätion gegen die ih. 
rerſeits etwa vorzunehmenden Handlungen und ich 
bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß. l 
Woytoſtwo bei Schrimm den 25. November 1842. 

ä | al Au, 

Erbpachtsguts⸗Beſitzer. 


Ein qualifieirter und unbeſcholtener Mann kant 5 
ei der hiefigen Schützengilde als Kaſtellan und Zie⸗ 


* 


b 
15 n ee eh 
Poſen den 1. December 1842. 
5 Die Vorſteher der Schützengilde. 


Kröͤtſchmann. J. Schultz. 


rungsmittel wirkt 
ſich Monate lang hält, 
dung von 3 Thalern Preuß. Cour. 


Poſen den 4. December 1842. 
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n Höchſt wichtige Erfindung 
für Bäcker, 

ditoren, Kaufleute u. 
Die erprobte, 
zur Anfertigung 


ſ. w. 


ſehr deutliche praktiſche Anwelſung 
einer in England ganz neu erfuns 


Hefenhändler, Kon⸗ | 


denen trockenen Kunſthefe oder Baͤrme, welche 


ohne Betrieb einer Brennerei in jedem Lokal und in 


jeder Quantität von Jedem ſelbſt ſehr billig gefer⸗ 


tigt werden kann, kraͤftiger wie jedes andere Gäh⸗ 
und ſelbſt im heißeſten Sommer 


iſt gegen portofreſe Einſen⸗ 


der Geheimhaltung) bei dem Uaterzeichneten zu ha⸗ 
ben und durch jede Buchhandlung : 
zu beziehen Scheu letz 
in Berlin, neue Friedrichsſtraße Nro. 3., 
Apotheker und wirkliches Mitglied des Apo⸗ 
beker⸗Vereins im nördl. Deutſchland. 


r 
Zu der am Isten Februar 1843 statt- 


findenden Verloosung der Nassauer, 


am 15ten desselben Monats der Hes- 
sen-Darmstadt- v. Rothschild- 
schen Prämien-Scheine, sind bei 


mir stets Loose zum billigsten Course 


(vorbehaltlich 


von demſelben 


Nicht zu übersehen! 


zu haben. Ich, empfehle dieselben um- 


des Capitals die beste Aussicht auf 
grosse Gewinne geben und nur Treff- 
fer darin enthalten sind. 

Posen den 1. December 1842. 


‚Benoni Baskel, 


5 Wechsel - Handlung.“ 
Breitestrasse 22. ini Kaskelschen Hause. 
— ͤ ———— ——— — En 


Bendemann, empfiehlt ſich bei feiner Durchreiſe 


Somehr, da sie ausser der Garantie 


— 


Der Unkerzeichnete, Schüler des Herrn Profeſſor 


einem hachgeehrten Publikumals Portraitmaler 


und ſchmeichelt ſich durch feine Leiſtungen die volls 
kommenſte Zufriedenheit zu erwerben. Seine Woh⸗ 


nung iſt an Wilhelmsplatz im Haufe des Hrn, Gold⸗ 


arbeiter Krauſe, bei Hrn. Welsflog. 


v. Payern aus Dresden. 


5 P. Wunsch, 0 
Breiter und Gerberſtraße No. 18, 
bisher hier Orts als eine der größten: und bedeu⸗ 


tendften 


die Spielmaaren- Handlung * 
„ a 7 


bekannt, empfiehlt einem hohen Adel und 


verehrten Publikum ihr aufs vollkommenſte mit ale 
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ken in dieſes Fach einfchlagenden Artikeln aſſortirtes 
Lager, Auch hat fie als Weihnachts⸗Ausſtel⸗ 
lung 2 heizbare Zimmer der Art eingerichtet, daß 
ſie eine wahre Augenweide gewähren und jeden Bes 
ſuchenden gewiß entzücken werden. Sie bittet um 


geneigteſten zahlreichen Zuſpruch und verſpricht bile : 


ligſte Preiſe und prompte und reelle Bedienung. 


Während des Marktes hat fie ihre Bude dem 


Haufe des Herrn Bielefeld gegenüber, 


Aechte Straßburger Gänfeleber⸗Trüffel⸗Paſteten 
und eine neue Sendung Hollſteinſche Auſtern em⸗ 
pfiugen die Gebr. Vaſſally, Friedrichsſir. 


| 
Friſche faftreiche 

(Br Citronen, nicht gez 
foren, das Dutzend zu 7 Sgr. 
und eine Zugabe; Mallagaer 
Apfelſinen, das Dutzend zu 12 
Sgr., auch eine Zugabe; Meſ⸗ 
finger Apfelſinen, ganz große, 
Stück zu 2, Sgr. Friſche, Pom⸗ 
mer ſche Gänſebrüſte zu äußerſt 
billigen Preiſen. Und zur Weih⸗ 
nachtszeit die Waare mit fü ing e 
Prszent billiger. 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 1. 


eee 


ren ee 5 


I 


Evangel. Petki⸗Kirche 
ü de Kirche = Si red: on 


en Adalbert⸗Kirche | = Probſt Urbanowiez 
St. Martin- Kirche | Probſt v. Kamienski 


den 8. December: | = Negens Pohl, | 

Dominik. Kloſterkirche = Präb; en 1 
den 8. December = Präb. S 

Kl. der barmh. Schweſt.(⸗ Clerteus Jankowski 
den 8 * Mrodſt Ae NER 


PB 


Andere Goldmünzen ab Thir- 


| N. I Sonntag den Iten December 1842 In der Woche vom g 
Ma men wird die Predigt halten: 25. Nov. bis 1. December 1842 ſind: 
der De EICH SE ET EEE ET TREE XXX BESSERE NT 
2 N geboren: eſtorben: |; getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. e e Br 
a | | Knaben.] Mädch. run — . Paare: 


Evangel. ef 8 Une 7 de Su 9 Specht, Fiſcher 


n 1 6 . . Iden — 
en ecember: - Probſt Urbansmiez | 50 
Pfarrkirche „Dekan Zeyland „Manſ. Celler: 


Deutſch⸗Kath. Kirche. ⸗Präb. Grandke | See g 


Heute Sonnabend Wunſt⸗ Ball in Mullakshau⸗ 
ſen des Fuͤrſters Ruhe. In der Mitternachtsſtunde 
werden 2 Oelgemaͤlde gratis 9 das Nähere 
die Anſchlggezettel. G. Fuͤrſt er. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- 
Fuss. 


f Den 29. November 1842. 


Staats-Schuldscheine *): . 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Sechandiung“. 
Kurm.. u. Neum. Schuldversehr.. 
Berliner Stadt- 133 * 
Hanz. dito v. in .. 


2. 8 
r N 


Westpreussische Pfandbriefe . 35 
Grossherz, Posensche Pfandbr. . 4 
dito: dito: dito | 3% 
Ostpreussische: dito 33 
Pommersche dito 33 
Kur- u. Neumärkischedito ..| 3% 
> dito? 335 


Actie n. 

Berl Potsd. Eisenbahn ee 
dto.. dito, Prior. Oblig; „.. F 
Magd. Leipz.. Eisenbahn. . . .... . 
dto. dito. Prior. 9 18 Br 
Berl. Anh. Eisenbahn Aa 
dio, dto. Prior; Oblig;.. ee 
Düss. Elb. Eisenbahn... ... 
dto.. dio. Prior: Oblig;. ... 
Rhein, Eisenbahn 
dto,. dte. Prior. Öblig- are 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito. dito. Prior; Sul: i 


Friedrichsd’or. .. .. | 


IE PFPRreERTA RA | PA 


Disconto...0.00 Su Seiser. 


5) Der Käufer vergütet auf den am. 27, Januar: 18 43 fälligen: 


Cougon 1/4 pCt. 


1 Ae wel | 


1 


5 4 
mi 1 


Prenss. Cour. 


N 
N 
N 
N 


